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Viele »Wahlschlachten«
seit 30 Jahren im Landrats-
amt geschlagen und jetzt
kurz vor dem Ruhestand
von Hermann Kopp verab-
schiedet: Ingeborg Banhol-
zer. Foto: Pfannes

n Von Andreas Pfannes

Kreis Rottweil. Was haben
Chuck Norris, Horst Schläm-
mer und Horst Seehofer ge-
meinsam? Eine Frage, deren
korrekte Beantwortung nur
die Teilnahme an der Sitzung
des Kreiswahlausschusses im
Rottweiler Landratsamt er-
möglicht.

Mitunter kann eine schein-
bar staubtrockene Zusam-
menkunft ihre unterhaltsa-
men Momente haben. Wenn
der Kreiswahlausschuss in
einem soliden Landkreis wie
Rottweil tagt, dürften sich die
Sensationen in engen Gren-
zen halten. Hielten sie sich
dann auch, aber die eine oder
andere Anekdote bleibt nicht
unerwähnt.

So stellt sich zum Beispiel
die Frage, warum der ewige
Erste, nämlich die Gemeinde
Lauterbach, schwächelt. Eine
Minute länger als 2011 habe
es dieses Mal gedauert, bis das
Ergebnis am Sonntagabend
im Landratsamt eingetrudelt
sei. 18.32 statt 18.31 Uhr, teilt
das eingespielte Duo um Elvi-
ra Roth, Amtsleiterin des
Kommunal- und Prüfungsam-
tes, und Ingeborg Banholzer,

die treue Seele dieser Dienst-
stelle, die nach 30 Jahren En-
de April in den Ruhestand
geht und von Hermann Kopp
einen Strauß mit Frühlings-
blumen erhält, mit.

Auf Nachfrage erfahren die
Anwesenden, dass zwei der
gewerbesteuerpotentesten 
Gemeinden, Deißlingen und
Wellendingen, in dieser Ta-
belle derzeit das größte Ent-
wicklungspotenzial nach vor-

ne haben. Mehr als eine Stun-
de nach Lauterbach meldeten
sie in Rottweil Vollzug.

Jenseits dieser Randnotizen
erfreut es den Ausschuss, dass
er nach der Prüfung keine
nennenswerte Veränderung
des Ergebnisses registrieren
musste, wie Hermann Kopp,
Erster Landesbeamter und
Leiter des Kreiswahlausschus-
ses, sagt. Vier Veränderungen
in der Statistik habe es gege-
ben. Die »gravierendste«: Die
SPD bekommt eine Stimme
hinzu.

Ein vor Ort ungültig angese-
hener Stimmzettel wird als
gültig gezählt, weil eine zwei-
te Kennzeichnung sehr klar
durchgestrichen worden sei,
wie Kopp erklärt. Somit er-
höht sich die Stimmenzahl
der Sozialdemokraten auf
6114, bleibt aber bei 8,6 Pro-
zent der Stimmen und bedeu-
tet weiterhin ein extrem trau-
riges Resultat für die (einsti-
ge?) Volkspartei.

Dieser »Vorfall« konnte je-
doch kein Wahlbeobachter
der »Alternative für Deutsch-
land« bemerkt haben, weil er
sich nicht in der Raumschaft
Sulz »abgespielt« hat. Im
nördlichen Landkreis habe es

nämlich Wahlbeobachter der
AfD gegeben, sagt Elvira Roth
auf Nachfrage. Diese seien
aber zurückhaltend aufgetre-
ten. Dennoch: Beobachter fin-
den es mit Blick auf die Stand-
haftigkeit und Anziehungs-
kraft der Demokratie in
Deutschland und speziell im
Landkreis Rottweil befremd-
lich, dass den vielen Wahlhel-
fern in den 159 Wahlbezirken
(davon sind 27 zuständig für
die Briefwahl) Manipulatio-
nen bei der Auszählung indi-
rekt unterstellt werden.

Als positiv wertet der Aus-
schuss die Wahlbeteiligung,
die mit 69,7 Prozent fast die
Zahl von 1992 (71,3 Prozent)
erreicht hat. In einer 40-Jahre-
Übersicht fallen Tiefen (2006:
53,7 Prozent) und Höhen
(1976: 78 Prozent) auf. Im
Vergleich zu 2011 (62,7 Pro-
zent) wird der Anstieg um sie-
ben Prozent erfreut zur
Kenntnis genommen.

Von den 102 909 Wahlbe-
rechtigten haben 71 733 ihre
Stimme abgegeben. 70 953
von diesen waren gültig. Sie
verteilten sich wie folgt:
23 421 auf die CDU (33 Pro-
zent; bedeutet im Vergleich zu
2011 ein Minus von 12,9 Pro-

zent), 18 475 auf Bündnis 90/
Die Grünen (26 Prozent; plus
8,7), 6114 auf die SPD (8,6;
minus 10,8) 6023 auf die FDP
(8,5; plus 2,7), 1322 auf die
Linke (1,9; minus 0,5), 270
auf die Republikaner (0,4; mi-
nus 0,7), 394 auf die NPD
(0,6; minus 1,0), 1314 auf die
ÖDP (1,9; minus 2,0), 1104
auf Alfa (1,6; plus 1,6), 11 634
auf die AfD (16,4; plus 16,4)
und 882 auf die Freien Wäh-
ler (1,2; plus 1,2).

Somit bleiben noch 780 un-
gültige Stimmen übrig. Wo-
mit wir uns den eingangs er-
wähnten Chuck Norris, Horst
Schlämmer und Horst Seeho-
fer nähern. Diese sind drei
Vorschläge von Wählern, die
sich mit dem Angebot der elf
Kandidaten nicht zufrieden
zeigten und eigene Ideen ein-
brachten.

Lauter Smileys
Ob jedoch ein US-amerikani-
sche Actionheld der 80er- und
90er-Jahre als schlagkräftige
Alternative den Ziselierham-
mer im feingliedrigen deut-
schen Parlamentarismus an-
gemessen schwingen könnte,
und ob eine Kunstgestalt des
Komikers Hape Kerkeling, der

bereits bei einer fiktiven Bun-
destagswahl die Macht des
Faktischen erleben musste, im
Ländle mehr Glück hätte,
dürfte vor allem die Fans des
Skurrilen zu Debatten anre-
gen. Mit Horst Seehofer ist es
anders.

Zwar will derzeit der bayeri-
sche Ministerpräsident keine
Ewigkeitsgarantie auf die seit
1949 bestehende Fraktionsge-
meinschaft mit der CDU im
Bundestag geben (mit Blick
auf die dreieinhalbwöchige
Sezession anno 1976 zur Zeit
von Franz Josef Strauß selig),
doch bei konservativen Wäh-
lern, die sich von der nach
links gerückten CDU nicht
mehr und bei rechts von den
Christdemokraten platzierten
Parteien noch nicht aufgeho-
ben fühlen, hätte eine CSU in
Baden-Württemberg durch-
aus einen gewissen Charme.

Charme besitzt dafür für El-
vira Roth und Ingeborg Ban-
holzer ein weiterer Stimmzet-
tel. Hier hat sich der Wähler
die Mühe gemacht, für jede
Person auf dem Wahlzettel
ein »Smiley« zu malen. Und
das lustigste bekam der Kan-
didat mit der Nummer eins:
einen Osterhasen.

Von Osterhasen, Sozialdemokraten und einer korrekten Landtagswahl
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Wohnort bedeutet noch keine sichere Stimme
Nachlese | Je nach Kommune schneiden die Parteien im Kreis ganz unterschiedlich ab / Überwiegend gewinnt die CDU

Zum Landtagswahlkreis
Rottweil gehören 21 Kom-
munen. Wir zeigen, wie
die Parteien bei der Land-
tagswahl am vergangenen
Sonntag zwischen Sulz
und Deißlingen, Lauter-
bach und Dietingen abge-
schnitten haben.
n Von Verena Parage

Kreis Rottweil. Der Blick auf
die Wahllandkarte zeigt: In
vielen Kommunen hatte die
CDU die Nase vorn. In Schil-
tach, Eschbronn und Deißlin-
gen punkteten dagegen vor al-
lem die Grünen. 

n CDU: Stefan Teufel holte für
die Union im Wahlkreis Rott-
weil 33 Prozent und zum drit-
ten Mal in Folge das Direkt-
mandat. Ihr stärkstes Ergebnis
erzielte sie dieses Mal in Bö-
singen mit 44,5 Prozent.
Einen höheren Stimmenanteil
erreichte keine Partei in
einem Ort im Wahlkreis. Ihr
schlechtestes Ergebnis ver-
buchte die CDU in Deißlin-
gen mit 25 Prozent. In Teufels
Heimatort Zimmern gaben
ihm 36,7 Prozent der Wähler
ihre Stimme. Das ist lediglich
das neuntbeste Ergebnis für
seine Partei. 

n Grüne: Die Grünen-Land-
tagskandidatin Sonja Rajsp
punktete vor allem in Schil-
tach. Dort erhielt sie 33,4 Pro-
zent der Wählerstimmen. Das
entspricht 671 Kreuzchen hin-
ter ihrem Namen. In Rajsps
Wohnort Lauterbach erzielte
sie 27,4 Prozent, was Platz
sechs in der Grünen-Hitliste
bedeutet. Den niedrigsten An-
teil der Stimmen erhielten die
Grünen in Bösingen mit 19,2
Prozent. 

n SPD: In Schiltach, wo der
SPD-Landtagskandidat Erich
Eisemann lebt, holten die So-
zialdemokraten auch ihr bes-
tes Ergebnis im Landkreis mit
14,8 Prozent der Stimmen
(298). Besonders schlecht
schnitt die Partei dagegen in
Bösingen ab, wo auf die SPD
lediglich 4,9 Prozent der Stim-
men entfielen. 

n FDP: Gerhard Aden konnte
mit seiner Partei vor allem in
Vöhringen punkten. Dort er-
hielt der Liberale 11,5 Prozent
der Stimmen (248). Sein bes-
tes Ergebnis. In Rottweil, sei-
nem Wohnort, dagegen ent-
schieden sich 9,2 Prozent der
Wähler für ihn. In der Libera-
len-Hitliste bedeutet das Platz
sieben. Mit 5,8 Prozent bildet
Hardt darin das Schlusslicht.
Trotzdem gibt’s Grund zur
Freude: Aden hat ein Zweit-
mandat errungen und sitzt
künftig im Landtag. 

n Linke: Stefan Dreher, der

Kandidat der Linken im
Wahlkreis Rottweil, dürfte
sich am meisten über sein Er-
gebnis in der ältesten Stadt
Baden-Württembergs gefreut
haben. In Rottweil erhielt er
2,9 Prozent der Stimmen
(354). Dafür schnitten die Lin-
ken am Wahltag mit nur 0,5
Prozent in Hardt am schlech-
testen ab. 

n AfD: Emil Sänze hat für die
Alternative für Deutschland
(AfD) ein Zweitmandat für
den Landtag errungen. Sänze
wohnt in Sulz-Renfrizhausen.
In Sulz erhielt er denn auch

den höchsten Stimmenanteil:
21,8 Prozent (1307 Stimmen).
Weniger gut schnitt die AfD
in Schenkenzell mit 8,1 Pro-
zent ab. Ihr Negativrekord.

n ÖDP: Bernd Richter wohnt
in Schramberg-Sulgen und

trat wieder für die ÖDP an. In
Schramberg entfielen auf ihn
4,1 Prozent der Stimmen, also
405 Kreuzchen. Das ist Rich-

ters bestes Ergebnis. In Schen-
kenzell votierten dagegen nur
0,4 Prozent der Wähler für
den ÖDP-Kandidaten.

Unser Grafik zeigt,
welche Partei wo im
Wahlkreis Rottweil am
meisten Stimmen
erhalten hat. Schwarz
steht für die CDU,
Grün für die Grünen.
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